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0
3ïïr. Xitth fafj am Sdjreibtifdj im großen

5Irbeits3immer fetner SBilta in SBeauüeu, hielt
bie SBrunerepfeife im rechten 3Jîunbrointel unb
Job bem blauen 9taudje bes Shagtabafs nach,
ber in ber faft beroegungsfofen 3tmmerluft
mie ein fanft geroetltes 33anb 3um offenen
genfter glitt unb 3roifdjen ben Süefenfädjem
tiefgriincr Sßalmen gegen ben glasharten
§immel langfam oerftridj. (gs mar ein 2Jtor=

gen im gebruar, unb bie SBärme laftete roie
ein SRiefenquaber auf ben roeiten gfächen bes
©artens. 2Jîr. lütte, ein oierunbbreifjigjafjs
riger £err mit auffaflenb fcbönen unb eben=

mäßigen ffieftcfjts3ügen, Stmerifaner non ©e=

burt, reich, unabhängig unb »erroöhnt, fühlte
fid) an biefem ffltorgen gar nicht roohl. 3m=
mer roieber griff er nach ber Stirn, hinter
ber ein 3äher Schmer hämmerte.

3hm gegenüber in einem Seberfeffel fafj
aufrecht unb fteif, bie Jjanbtelter auf ben
Ärtien rutjenb, bas fahlgelbe ©efidjt unb bie
gefchütjten SJtongofenaugen gegen bie SBruft
geneigt, ooll pflicher Stufmertfamteit 3Jtr.
guang=tfe aus Sutfdjou, beffen feibenroeidjer,
berabhängenber Schnurrbart ein ironifches
ßächeln oerftedte.

Ks geht Jhnen nicht gut, 9Jtr. îittte?"
Stein, ßeiber. 3$ °in Seffern fehr früh ¦

gtt 33ett gegangen, habe lange gefchlafen, tann
mid) nicht befinnen, fdjfecfjt gefchlafen 3u ha=

ben, unb fühle mich trotjbem 3erfchlagen, als
hätte idj bie gan3e Stadjt burd)ge3edjt."

3dj roünfdje 3f)nen gute SSefferung. Tie
§itje roirb fd)ulb an 3hrer äKattigfeit fein."

Sfcogfich. Todj 3ur Sadje, SJtr. guang=tfe.
Sie roerben nodj fo üebensroürbig fein unb
mir ein 3eugnis ausftetten, bafj meine d)ine=
fifdjen Spradjftubien 3U einem befriebigenben
Stbfdjtufj getommen finb?"

Ter ©fjinefe oerneigte fidj gefdjmeibig.
3dj tann es beftätigen, bafj Sie meine

SJtuüerfpradje beherrfdjen roie ein ©Ijinefe ber
fjödjften Äaften, nein, oiel beffer roie ein
ßebrer ber $ofjen Schule oon §ongfong, bafj
Sie minbeftens fünfsigtaufenb Sdjrift3eichen
fennen unb fünfunbbreifjig unferer Tialette
beherrfdjen. 33erfönüdj möchte idj nod) hin=
3ufügen, bafj idj nie einen tlügeren unb ge=
lehrigeren Schüler hatte. Sie finb tatfädjüch
ein Spradjphänomen, SJÎr. ïittle. Sie finb
oierunbbreifjig 3ahre unb beherrfdjen fünf=
nnboier3ig SBeftfpradjen ..."

Siebenunboier3ig. 2Jir. guang=tfe."
Siebenunboier3ig alfo, ohne bie oielen

Tialette."
Sßerneigung hier, freunbüdjes Äopfnicten

bort.
Unb roie oiele Sprachen gibt es über=

fjaupt, 3Jtr. guang=tfe?"
(Stroa breisehnhunbert."
9ta alfo... Sie reifen tjeute abenb?"
»,3<t- 3er) netjme ben ©jprefj nadj gkris,

bleibe nodj ein SBeile in grantreidj, treffe
midj bann mit einem Äotlegen in 2JtibbIes=
borougfj unb faljre mit üjm nach China 311=

rüct."

3dj roünfdje %t)nen altes ©ute, 9Jtr. gu=
ang=tfe."

3tadjforfdjungen faft unintereffant, benn ein
Sßerbrfedjer, an ben 2Jtr. ïûtle guerft gebadjt
hatte, arbeitete niemals fo ungefchidt, roenn
er nidjt mit SIbfidjt eine gährte oerraten
roollte. SBer roagte es aber, an feinem
Sdjreibtifdj SSriefe 3U fdjreiben! folgenbe
SBorte tonnte er müfjfam ent3iffern ober er=

raten:
Smith Sport .'

oierte ©tje oeranlaffen
9?uhe haben

SJtebufenfteine

3Jtr. ïittle oerfudjte, mit ber £upe nod)
roeitere SBorte 3U enträtfeln. Sßergebüdj.

3Jtr. guang=tfe fudjte berroeü ïittles

3dj erlaube mir, S^n öas gleidje 3U

roünfdjen, 3Jtr. 2ittle."
llnb hier ift ein Sdject auf ben ©rébit

Ctjonnais."
Tante."
3Jîr. 3ames ïittle fdjrieb eine hohe 9ln=

roeifung aus, roollte bie feudjte Sdjrift ab=

löfdjen, hielt aber plötjlidj inne unb betradj=
tete fehr intereffiert bie Cöfdjblattunterlage.
©r hatte im Spiegelabbrurf eine frembe
Smnbfdjrift barauf entbedt. Sein 3nieï«ffe
regte fidj.

Stodjmals oielen Tant, SDÎr. guang=tfe,
alles anbere gibt 3^ne" mettt Sefretär."

Slls ber djinefifdje Serrer, bei bem 3<*ntes
3U feinem SSergnügen ein halbes %at)t lang
Spradj= unb Sdjreib=ltnterrtdjt genommen
hatte, gegangen roar, tränt 9Jtr. ïittle einen
Sdjluct ©isümonabe (als roenn er fidj für
eine 9tiefenentbedung ftärten müffe), nahm
bie fiöfdjpapierunterlage unb hielt fie gegen
einen SBanbfpiegel. ©r ftellte feft, bafj bie
Jrjanbfdjrift ber feinen nicht unähnlich, biefe
auf einem neuen Cöfdjbogen getrodnete £et=
tern aber nidjt oon ihm gefdjrieben roaren.
Tie Stachläffigteit, mit ber üier irgenroer an
feinem Sdjreibtifdje gearbeitet hatte, madjte

oatfefretär 9Jïr. Xanlor auf, ber itjm eine
mit djinefifdjen Seidjen bemalte 5f5ergament=
rolle 3ur Unterfdjrift oorlegte. Tas 3eugnis.

©s finb immer noch gehler barin, 3Jtr.

îarjfor. £>ier unb ba unb ba", fagte SUtr.

guang--tfe.

3ïîr. Xarjlor rourbe roütenb unb antroor=
tete auf gut Sdjottifdj, bas 3Jtr. guang=tfe
3um ©lücf nicht oerftanb.

Ter Seufel hole 3^ Äauberroelfdj, Sie
alter, djinefifcher lintenfuü!" (3n ©ngüfdj
roeiter):

,,©s ift fdjon bebauerlidj genug, bafj ein
oernünfüger Sfftenfdj roie idj bie ßiebljabe=
reten feines $errn mitmactjen mufj, aber biefe
chinefifche Äratelei ift bas Stätfelhaftefte, roas
ich je ftubieren mufjte."

Äaum rätfclhafter als 3f>r felbft,
oerehrter SUtr. Xarjlor. Äönnen Sie mir fagen,
roarum 9Jtr. ïittle eigentüdj ©hinefifdj
lernte?"

Slllerbings. ©s ift fein Sport. äJtorgen
fangen roir mit bem 33asüfdjen an. Ter
nädjfte Cehrer aus 33ilbao fiat feine Slnfunft
bereits telegraphifdj ange3eigt."

Slus Sport? Solche unnütje Äraftoer=

Prima Referenzen

EleRlriscl\e Heisswasserspeicl\er
Cumulus"99 Fr. Sauter A. G. Basel

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter" Bezug!
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t)
Mr. Tittle saß am Schreibtisch im großen

Arbeitszimmer seiner Villa in Beaulieu, hielt
die Vruyèrepfeife im rechten Mundwinkel und
sah dem blauen Rauche des Shagtabaks nach,
der in der fast bewegungslosen Zimmerluft
wie ein sanft gewelltes Band zum offenen
Fenster glitt und zwischen den Riesenfächern
tiefgrüncr Palmen gegen den glasharten
Himmel langsam verstrich. Es war ein Morgen

im Februar, und die Wärme lastete wie
ein Riesenquader auf den weiten Flächen des
Gartens. Mr. Tittle, ein vierunddreitzigjüh-
riger Herr mit auffallend schönen und eben-
mätzigen Gesichtszügen, Amerikaner von
Geburt, reich, unabhängig und verwöhnt, fühlte
sich an diesem Morgen gar nicht wohl. Immer

wieder griff er nach der Stirn, hinter
der ein zäher Schmerz hämmerte.

Ihm gegenüber in einem Ledersessel saß

aufrecht und steif, die Handteller auf den
Knien ruhend, das fahlgelbe Gesicht und die
geschlitzten Mongolenaugen gegen die Brust
geneigt, voll höflicher Aufmerksamkeit Mr.
Fuang-tse aus Sutschou, dessen seidenweicher,
herabhängender Schnurrbart ein ironisches
Lächeln versteckte.

Es geht Ihnen nicht gut, Mr. Tittle?"
Nein. Leider. Ich bin gestern sehr früh '

zu Bett gegangen, habe lange geschlafen, kann
mich nicht besinnen, schlecht geschlafen zu
haben, und fühle mich trotzdem zerschlagen, als
hätte ich die ganze Nacht durchgezecht."

Ich wünsche Ihnen gute Besserung. Die
Hitze wird schuld an Ihrer Mattigkeit sein."

Möglich. Doch zur Sache, Mr. Fuang-tse.
Sie werden noch so liebenswürdig sein und
mir ein Zeugnis ausstellen, daß meine
chinesischen Sprachstudien zu einem befriedigenden
Abschluß gekommen sind?"

Der Chinese verneigte sich geschmeidig.

Ich kann es bestätigen, daß Sie meine
Muttersprache beherrschen wie ein Chinese der
höchsten Kasten, nein, viel besser wie ein
Lehrer der Hohen Schule von Hongkong, daß
Sie mindestens fünfzigtausend Schriftzeichen
kennen und fünfundoreißig unserer Dialekte
beherrschen. Persönlich möchte ich noch
hinzufügen, datz ich nie einen klügeren und
gelehrigeren Schüler hatte. Sie sind tatsächlich
ein Sprachphänomen, Mr. Tittle. Sie sind
vierunddreitzig Jahre und beherrschen fllnf-
midvierzig Weltsprachen ..."

Siebenundvierzig. Mr. Fuang-tse."
Siebenundvierzig also, ohne die vielen

Dialekte."
Verneigung hier, freundliches Kopfnicken

dort.
Und wie viele Sprachen gibt es

überhaupt, Mr. Fuang-tse?"
Etwa dreizehnhundert."
Na also... Sie reisen heute abend?"

»Ja. Ich nehme den Expreß nach Paris,
bleibe noch ein Weile in Frankreich, treffe
mich dann mit einem Kollegen in Middles-
borough und fahre mit ihm nach China
zurück."

Ich wünsche Ihnen alles Gute. Mr.
Fuang-tse."

Nachforschungen fast uninteressant, denn ein
Verbrecher, an den Mr. Tittle zuerst gedacht
hatte, arbeitete niemals so ungeschickt, wenn
er nicht mit Absicht eine Fährte verraten
wollte. Wer wagte es aber, an seinem
Schreibtisch Briefe zu schreiben! Folgende
Worte konnte er mühsam entziffern oder
erraten:

Smith York
vierte Ehe veranlassen

Ruhe haben
Medusensteine

Mr. Tittle versuchte, mit der Lupe noch
weitere Worte zu enträtseln. Vergeblich.

Mr. Fuang-tse suchte derweil Tittles Pri-

Jch erlaube mir, Ihnen das gleiche zu
wünschen, Mr. Tittle."

Und hier ist ein Scheck auf den Credit
Lyonnais."

Danke."
Mr. James Tittle schrieb eine hohe

Anweisung aus, wollte die feuchte Schrift
ablöschen, hielt aber plötzlich inne und betrachtete

sehr interessiert die Löschblattunterlage.
Er hatte im Spiegelabdruck eine fremde
Handschrift darauf entdeckt. Sein Interesse
regte sich.

Nochmals vielen Dank, Mr. Fuang-tse,
alles andere gibt Ihnen mein Sekretär."

Als der chinesische Lehrer, bei dem James
zu seinem Vergnügen ein halbes Jahr lang
Sprach- und Schreib-Unterricht genommen
hatte, gegangen war, trank Mr. Tittle eineu
Schluck Eislimonade (als wenn er sich für
eine Riesenentdeckung stärken müsse), nahm
die Löschpapierunterlage und hielt sie gegen
einen Wandspiegel. Er stellte fest, daß die
Handschrift der seinen nicht unähnlich, diese

auf einem neuen Löschbogen getrocknete
Lettern aber nicht von ihm geschrieben waren.
Die Nachlässigkeit, mit der hier irgenwer an
seinem Schreibtische gearbeitet hatte, machte

vatsekretär Mr. Taylor auf, der ihm eine
mit chinesischen Zeichen bemalte Pergamentrolle

zur Unterschrift vorlegte. Das Zeugnis.

Es sind immer noch Fehler darin, Mr.
Taylor. Hier und da und da", sagte Mr.
Fuang-tse.

Mr. Taylor wurde wütend und antwortete

auf gut Schottisch, das Mr. Fuang-tse
zum Glück nicht verstand.

Der Teufel hole Ihr Kauderwelsch, Sie
alter, chinesischer Tintenkuli!" (Zn Englisch
weiter):

Es ist schon bedauerlich genug, daß ein
vernünftiger Mensch wie ich die Liebhabereien

seines Herrn mitmachen muß, aber diese
chinesische Krakelei ist das Rätselhafteste, was
ich je studieren mutzte."

Kaum rätselhafter als Ihr Herr selbst,

verehrter Mr. Taylor. Können Sie mir sagen,

warum Mr. Tittle eigentlich Chinesisch
lernte?"

Allerdings. Es ist sein Sport. Morgen
fangen wir mit dem Baskischen an. Der
nächste Lehrer aus Bilbao hat seine Ankunst
bereits telegraphisch angezeigt."

Aus Sport? Solche unnütze Kraftoer-

?rimâ kreierenden DJ ?r. Lautsr ^.(Z. Sasel
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